
legenheiten der Kıiırchen einzumischen», daß die
Kirche «aber weder zwischen den Fronten desDokumentation apıtalismus und des SOozlalismus, och 1in (kriti-
scher Distanz uLlsefrfem Staatswesen stehenKlemens Rıchter kann». Und für GöÖFng, Vorsitzender der CD  S
un Parlamentspräsident, WAar selbstverständ-Das polıtische lichs daß «1n heologie un Kirche die Überwin-
dung er Ideologien, die der Sache ach dem Im-Engagement der perlalismus nutzlich sind, ine unabdingbare Vor-

christliıchen Gemeinde aussetzung für eftektive Prozesse bewußter Neu-
orientierung » ist un die «entschlossene Abgren-der DDR zung VO  w} en theologisc verhüllten Varlanten
spätbürgerlicher Ideologie» notwendig ist.

SO IMNa durchaus verstan  ch se1n, daß die
i1schoife ein olitisches ngagement der Gemein-

Die rage ach dem politischen ngagement der den, das ber eine tein karıtative Arbeit hinaus-
christlichen Gemeinde ist für die DD  Z als 1nes 1n geht, nicht egrüßen und schon gai nicht Öördern
der Praxis zweitellos autoritären atheistischen elt- Dem Bestreben VOL em VO  D Studentengemein-
anschauungsstaates ohne Darlegung der gesell- den un einer allerdings eher kleinen Zahl VO  ;
chafts- un! kirchenpolitischen Situation kaum aUu$sS- Akademikern un Priestern nach mehr gesell-
reichend beantworten. Im Unterschie Zur schaftspolitischem ngagement steht die verfe-
evangelischen rche, die sich aus vielen Gründen stigte Kıirchenstruktur Für den Bereich
(etwa Millionen Mitglieder gegenüber 1,3 Mil- der DD kann ohne weıliteres och VO  w einer
lionen atholiken be1 I Millionen Fiınwohnern; Klerikerkirche gesprochen werden. Die in vielem
stärkerer staatlicher ruck; größere Dezentralisie- begrüßende Kinheit VO  =) Klerus und Latien ist
TU11S der rchlichen Leitungsgewalt 3 theologische e1 ine vorwiegend monologische Kıinheit, die
Fakultäten den atheistisch gepragten Uni- Aktivitäten bremst. ach einung des Leipziger
versitäten USW.) schon NT: Jahren theologisch un Oratorlaners I rilling wıird das bislang 1m Vor-
praktisch auf allen Ebenen mi1t dem Problem des dergrund stehende Ziel, den Bestand erhalten,
christlichen Engagements 1n einem soz1alistischen Ykauft durch «die Gefahr des Gettodenkens, des
System befassen mußte, konzentriert sich die ka- Lebens 1m eigenen Raum, des Wohlbehagens in
tholische Hierarchie auf die pastoralen ufgaben katholischer Nestwärme. Wır wıissen aber sowohl
1im ENSCICH Sinne und versucht gleichzeitig, 1m DE Aaus der rfahrung W1e AuUusSs der ehre, daß das Chri-
Samten politischen Bereich weitgehende Neutrali- WE 11Ur ebendig Jleiben kann, WE Zeug-
tat wahren. Die einzelnen Gemeinden folgen nN1ıs o1bt, WeNn ufgaben sieht und LUL, WENN
dem Kpiskopat in dieser Haltung williger, da dient un! sich 1im Dienste un: erfüllt.» Hs
die Parteien und Massenorganisationen, besonders 1bt keinen Dialog mit der sozlalistischen Umwelt
die CD  S in der DDR mit dem tfast ausschließlich die Das Frontdenken herrscht OINzIie. ENTSPaNN-
staatliche irchenpolitik vertretenden Monats- erem lima A0

att C Begegnung Zeitschrift progressiver I  O Das Dilemma, in dem sich die Gemeinden ZW1-
liken» (12. Jahrgang) unfier dem politischen KEnga- schen der nicht 1Ur staatlicherseits, sondern hiler
gement der Gemeinde einseltig ein klares Bekennt- un da auch innerkirchlich erhobenen Forderung
N1Is Zur so7zlalistischen Gesellschaftspolitik einer- ach politischem KEngagement un tatsächlichem
se1ts un Zzur Außenpolitik des Staates andererseits Gettodenken befinden, wird dem Vorpapier
verstehen. Kın ngagement der Gemeinde, das «Apostolat un! We  enst» für die 1073 beg1in-
eLwa Ansätze der NEUETEN politischen Theologie nende Pastoralsynode 1in der DDR, der ersten
Zur Theorie seines Handelns machen würde, wird Landessynode in inem sozlalistischen Staat, deut-
nıcht 7uletzt auch VO  n der SED-Führung als WEeST- lich Das mögliche ngagement der Gemeinden
liche und damıt dem Auf bau des Soz1alısmus nicht umschreiben Kernsätze wlie: « DIie Kirche kann
dienliche Theologie abgele. . So erklärte das Mit- niıcht ja DZCH ZAUT weltanschaulichen Grundlage des
glie des olitbüros und Sekretär des 27 der Par- Staates der DD  Z un: jeder sich daraus rgeben-
tel, Verner, 1971 ZWAäaL, Ga den Kommunisten den staatlichen Maßnahme»; « Hs ist schwer, die
fernliege, sich «etwa 1n die theologischen Ange- Grenze der gesellschaftlichen Mitarbeit allgemein

20)



DOKUMENTATION

festzulegen. S1e wird sicher dort überschritten, Nicht wenige Wofien das selbstgewählte Getto ver-
VO Christen geforde wird, das verantwortliche, lassen un:! ordern e1ine Auseinandersetzung m1t
sachgerechte ande. aufzugeben un: sein ihrer Umwelt Sie stellen die rage ach der christ-
Gewissen handeln»; «Sosehr die Christen der lichen Kx1istenz 1in ihrem Staatswesen. So kritisierte
Festlegung auf eine atheistische Weltanschauung ein Aktionskreis VO:  - Priestern un: Laien Aus Halle,
widersprechen müssen, suchen S1e doch be1 der westlichen Solidaritätsgruppen vergleichbar, schon
Verwirklichung des Humanum mitzuwirken»; 1966 vorher sind keine Äußerungen Aaus den Ge-
« Die gesellschaftliche Tätigkeit ist für den Christen meinden ZU politischen KEngagement bekannt FC-
nicht risikofrei. Ks treten Konfliktsituationen auf, worden) «Verbleiben WI1r weliter in dieser hoff-
die den einzelnen VOTL Gewissensentscheidungen nungslosen Konzeptionslosigkeit, en WI1r

keine Chance, VO: diesem Staat als verantwortli-stellen»; «Christen, dienihrer  E Friedensarbeit
Nachteile erleiden, mussen auf die Unterstützung cher Partner ZE: oder überhaupt YC-
der Kirche rechnen dürfen.» Solche das christliche hört werden, WE 6S darum geht, Lebens-
ngagement wenigstens ansatzweise umschre1- äußerungen dieses Staates ittlich WEe: oder
en un! die gebotene kritische Distanz bewah- dort mit er Entschiedenhe!1: einzuschreiten,
rende Aussagen en staatlicherseits keine Sl sittliıche Normen in unerhörter Weise verletzt WEeTLI-

den.» Und anderer Stelle he1ißt «Wenn WI1Irstimmung. «Kritische Distanz» wird hier als Op-
position mißverstanden, die unter Führung der glauben, daß der Auftrag Z ngagernent 1m

Ööftentlichen un staatlichen enauch 1in uNsefenSED nicht geben hat Für die « Begegnung»
1972; eft 6, 5) ist er «der in den orpaple- Raum ein cNristlicher Auftrag ist, bedeutet ine
Tn angezeigte Weg eın Weg in die Zukuntft. Er nerkennun der staatlichen Autorität der DD  <
führt nicht ZU gebotenen Dienst der Welt,DOKUMENTATION  festzulegen. Sie wird sicher dort überschritten, wo  Nicht wenige wo]ien das selbstgewählte Getto ver-  vom Christen gefordert wird, das verantwortliche,  lassen und fordern eine Auseinandersetzung mit  sachgerechte Handeln aufzugeben und gegen sein  ihrer Umwelt. Sie stellen die Frage nach der christ-  Gewissen zu handeln»; «Sosehr die Christen der  lichen Existenz in ihrem Staatswesen. So kritisierte  Festlegung auf eine atheistische Weltanschauung  ein Aktionskreis von Priestern und Laien aus Halle,  widersprechen müssen, suchen sie doch bei der  westlichen Solidaritätsgruppen vergleichbar, schon  Verwirklichung des Humanum mitzuwirken»;  1966 (vorher sind keine Äußerungen aus den Ge-  «Die gesellschaftliche Tätigkeit ist für den Christen  meinden zum politischen Engagement bekannt ge-  nicht risikofrei. Es treten Konfliktsituationen auf,  worden): «Verbleiben wir weiter in dieser hoff-  die den einzelnen vor Gewissensentscheidungen  nungslosen Konzeptionslosigkeit, so haben wir  keine Chance, von diesem Staat als verantwortli-  stellen»; «Christen, die wegen ihrer Friedensarbeit  Nachteile erleiden, müssen auf die Unterstützung  cher Partner ernst genommen oder überhaupt ge-  der Kirche rechnen dürfen.» Solche das christliche  hört zu werden, wenn es darum geht, Lebens-  Engagement wenigstens ansatzweise umschrei-  äußerungen dieses Staates sittlich zu werten oder  bende und die gebotene kritische Distanz bewah-  dort mit aller Entschiedenheit einzuschreiten, wo  rende Aussagen finden staatlicherseits keine Zu-  sittliche Normen in unerhörter Weise verletzt wer-  den.» Und an anderer Stelle heißt es: «Wenn wir  stimmung. «Kritische Distanz» wird hier als Op-  position mißverstanden, die es unter Führung der  glauben, daß der Auftrag zum Engagement im  öffentlichen und staatlichen Leben auch in unserem  SED nicht zu geben hat. Für die «Begegnung»  (1972, Heft 6, S. 5) ist daher «der in den Vorpapie-  Raum ein christlicher Auftrag ist, so bedeutet eine  ren angezeigte Weg kein Weg in die Zukunft. Er  Anerkennung der staatlichen Autorität der DDR  führt nicht zum gebotenen Dienst an der Welt,  ... die einzige Ausgangsposition, von der aus eine  sondern in die Isolierung — zum Schaden der  Mitarbeit möglich ist, in der auch Kritik und  Kirche.»  mahnende Zurechtweisung nicht von vornherein  Diese Einseitigkeit der Vorstellung der DDR-  verdächtigt werden können.» Für diesen Kreis von  Verantwortlichen über ein politisches Engagement  Gemeinden oder auch einer Minderheit von Chri-  der Gemeinde in der DDR führt notwendigerweise  sten in anderen Gemeinden war und ist es selbst-  eher zu einer Minderung der politischen Aktivitä-  verständlich, daß «angesichts der Allgegenwart des  ten in den Gemeinden. Durch das im Vordergrund  totalitären Zugriffs des Staates» eine Mitarbeit nur  stehende Gettodenken fällt die christliche Ge-  dort möglich ist, «wo uns Entscheidungen nicht  meinde in der Gesellschaft am wenigsten auf und  von vornherein aufgezwungen werden können ...  kann daher auch am wenigsten Anstoß erregen.  Wir brauchen also einen Raum, in dem uns die  Dieser Verzicht auf öffentliche Wirksamkeit hin-  Freiheit zu einer sachgerechten Entscheidung nach  dert aber nicht, daß gerade in den besonders auf-  menschlichem Ermessen gewährleistet ist» (ver-  geschlossenen Studentengemeinden und Akademi-  vielfältigte Korrespondenz). Die überwiegende  kerkreisen Forderungen nach diesem Engagement  Mehrzahl der Gemeinden und die Hierarchie sind  erhoben werden. Seit der DDR-Staatsratsvorsitzen-  aber der Meinung, daß es diesen Raum in genügen-  de . Ulbricht erklärthat, daß « das Christentum und  dem Maße nicht gibt.  die humanistischen Ziele des Sozialismus keine  Demgegenüber besteht bei einer wohl im Wach-  Gegensätze» sind und «die alte Sehnsucht der  sen begriffenen Minderheit die Überzeugung, daß  christlich gesinnten Bevölkerung ... ihre Erfüllung  eine Mitarbeit der Christen möglich ist, ohne zu-  nur durch die Verwirklichung der hohen Ideen des  gleich alle staatlichen Vorstellungen von einem  Humanismus und Sozialismus finden» kann, hat  politischen Engagement der Gemeinden erfüllen  das Nachlassen der plumpen atheistischen Propa-  zu müssen. Von dieser Minderheit wird gefragt:  ganda und antikirchlichen Politik dazu geführt, daß  Wie nutzen wir die Gelegenheit, in den Eltern-  beiräten den Totalitätsanspruch des Staates im Be-  das früher ausgeprägte Gefühl, als gläubiger Christ  nur ein Staatsbürger minderer Klasse zu sein, lang-  reich von Bildung und Erziehung zu brechen?  sam schwindet. Mancherlei Erleichterungen im  Sollte es nicht im Rahmen der Betriebsgewerk-  Verhältnis von Staat und Kirche (unabhängig da-  schaften möglich sein, die sich mehrenden Härten  von wird es beispielsweise zunehmend schwieriger,  in den sozialen Belangen der Berufstätigen sach-  als Christ zum Hochschulstudium zugelassen zu  gerechter Prüfung und Behebung zuzuführen?  werden) haben das ausschließliche Frontdenken  «Wenn es uns gelingt, gerade in solchen und ähn-  vor allem bei den Intellektuellen in Frage gestellt.  lichen Körperschaften mit Kommunisten und  296die einzige Ausgangsposition, VO  e} der Aaus 1ine
sondern 1n die solierung ZUuU chaden der Mitarbeit möglich ist, in der auch Kritik und
rche.» mahnende Zurechtweisung nicht VO vornherein

Diese Einseitigkeit der Vorstellung der DDR- verdächtigt werden können.» Für diesen Kreis VO:  S

Verantwortlichen ber ein olitisches nNgagement Gemeinden oder auch einer Minderheit VO  5 Chri1-
der Geme1inde in der DDR notwendigerweise sten in anderen Gemeinden WAar un! ist selbst-
eher MEr erung der politischen Aktivıtä- verständlich, daß «angesichts der Uogegenwar des
ten in den Geme1inden. Durch das 1m Vordergrund totalitären Zugrifis des Staates» eine Mitarbeit 11Ur

stehende Gettodenken fällt die christliche (Ge- dort möglich ist, «K«WO u1ls Entscheidungen nicht
meinde der Gesellschaft wenigsten auf un! VO  o vornherein aufgezwungen werden können
annn er uch wenigsten Anstoß CITICDECN. Wır brauchen also einen Raum, in dem uns die
Dieser Verzicht auf öffentliche Wirksamkeit hin- Freiheit einer sachgerechten Entscheidung ach
dert aber nicht, daß gerade in den besonders auf- menschlichem Ermessen gewährleistet i1st» (ver-
geschlossenen Studentengemeinden un Akademıi- vielfältigte Oorrespondenz). Die überwiegende
kerkreisen Forderungen ach diesem ngagernent Mehrzahl der Gemeinden und die Hierarchie s1ind
rhoben werden. Seit derDDR-Staatsratsvorsitzen- aber der Meinung, daß diesen Raum 1in genugen-
de UÜbhricht erklärthat, daß X dasChristentum un dem aße nicht 1bt
die humanıstischen 7iele des Sozialismus eine Demgegenüber besteht be1 einer ohl 1im Wach-
Gegensätze» sind un «die alte Sehnsucht der SE  = begrifienen Minderheit die Überzeugung, daß
christlich vesinnten Bevölkerung ihre Erfüllung eine Mitarbeit der Christen möglich ist, ohne
1Ur durch die Verwirklichung dereneen des gleich alle staatliıchen Vorstellungen VO  n einem
Humantismus un! Soz1ialismus inden » kann, hat politischen ngagement der Gemeinden rtüllen
das Nachlassen der plumpen atheistischen ropa- mussen. Von dieser Minderheit wird gefragt
ganda und antıkirchlichen Politik dazu geführt, daß Wiıe Nnufzen WI1r die Gelegenheit, in den Kltern-

beiräten den Totalitätsanspruch des Staates 1m Be-das früher ausgeprägte Gefühl, als gläubiger Christ
1Ur ein Staatsbürger minderer Klasse se1in, lang- reich VO  e Bildung un! rziehung brechen”
Sa schwindet. Mancherle1 Erleichterungen 1m Sollte nicht im Rahmen der Betriebsgewerk-
erhaltnıs VO: Staat un! Kirche (unabhängig da- schaften möglich se1n, die sich mehrenden Härten
VO  n wird beispielsweise 7zunehmend schwieriger, 1n den so7z1ialen Belangen der Berufstätigen sach-
als Christ ZU Hochschulstudium zugelassen gerechter Prüfung un! Behebung 7zuzuführen ”
werden) en das ausschließliche Frontdenken «Wenn uns gelingt, gerade olchen un ahn-
VOTL allem be1 den Intellektuellen 1n rage gestellt lichen Körperschaften mit Kommunisten und
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Staatsfunktionären auf der Grundlage der Sach- da bilden sich solche Spontangruppen, in denen
gerechtigkeit un! gegenseltiger Achtung Christen WI1e Nichtchristen menschlich miteinander
menzuarbeiten dann haben WI1r schon eEeLtwAas umgehen, frei VO  5 Karrieredenken, Einsamkeit
VO Auftrag ZU Ngagement erfüllt.» und Anonymität, die sich nicht als Feinde, sondern

Die sich hiler bildende Auffassung geht davon als Glieder der sozlalistischen Gesellschaft VCT-
AdU>, daß 11Ur durch tätiges ngagement solche Be- stehen.
reiche der freien Entscheidung eröftinet werden. en karıtativen Diensten der Gemeindeglie-Kıine sich ihrer Umwelt weıiterhin verweigernde der (z.B freiwillige Arbeit in Krankenhäusern,
Gemeinde ist für das staatliche System sicher ALLSC- «Aktion Sühnezeichen » USW.) o1bt aber durchaus
nehm, denn S1e hat keinerlei Anziehungskraft für Aktionen alzZCI Gemeinden im Ööfftentlichen Be-
ihre Umwelt, S1e «stirbt ab» un stutzt somit her reich, dies ungefährlich erscheint, eLw2 be1i der
einen dogmatischen Kommuntismus. ber eine Errichtung VO: gemeinnützigen Kinrichtungensolche Gemeinde geht die Entwicklung hinweg, (Kinderspielplätze UuSW.) Oder be1 der Katastro-
S1e eht nicht mehr wirklich Den oft erhobenen phenhilfe. Stellungnahmen gesellschaftspoli-
Vorwurf, daß ja egliche politische Mitarbeit auch tischen Vorgängen sind problematisch, da jedealle ungerechten Handlungen des Staates unter- Kritik einer SaNzZCH Gemeinde als organisierter
SEÜLZE, welsen die Z Engagement Bereiten weIlt Protest mißverstanden würde. Ungefährlich ist das
VOI sich, da ja gerade durch diese Mitarbeit der bisher UT für die Bischöfe, die ihrer Meinung
Christen die "Totalität des Staates eschnitten Fragen w1e Ehe- un Familiengesetzgebung,
werde, 1in der etztlich alle Verletzung der sittlichen Schwangerschaftsabbruch oder so’zilalistische Ju-
Normen begründet ist.el ist ihnen bewußt, da gendweihe Uurc Hirtenbriefe und Kingaben
die Mitarbeit der Christen nicht VO möglichen den St:  at Ausdruck geben können.
Erfolg her begründet werden kann: « IDDIieses Wir- Ausgeprägte Modelle eines politischen Kngage-
ken steht unter dem Zeichen des Kreuzes. Und hler die weder in den traditionellen Bahnen VCI-
kann eben die IIahrung des Kreuzes bestehen 1im harren och Z rteinen Akklamation für staatliche
propagandistischen Au uNsSeIrTes Einsatzes aßnahmen herabsinken, können sich erst dann
durch den Staat, in Mißverständnissen, die WIr be1 1m Bereich der katholischen Geme1inden in der
Mitchristen hervorrutfen un den daraus erwach- DDR entwickeln, WEeENnNn die Realıtät der bestehen-
senden Verdächtigungen. DIe £3r HSCIE Arbeit den gesellschaftlichen Umwelt weder als fteindlich
sprechenden Zeichen der e1it un: die Erfahrung abgelehnt och lediglich apathisch un: resignie-
des Kreuzes sind CD, die uns ermutigen, den Weg tend hingenommen wird. Möglichkeiten dafür
gehen 1m ngagement als Christen in der» bietet die Mitarbeit der Christen vornehmlich

Das es 1st natürlich och keine Beschreibung der Basıs, in Haus- und Betriebsgemeinschaften,
VO Modellen eines politischen ngagements der chieds- un: Konfliktkommissionen USW. Kın ganz
christlichen Gemeinde in der DD  Z ber ZC- auf die Ku  irche zurückgedrängtes Christentum
prägte Modelle dieser Ä  ‘9 die eLwa Gemeinden hingegen, wI1ie bis heute weıithin en ist, hat
mancherorts praktizieren, kann untfer den eben keine Überlebenschance in diesem soz1ialistischen
beschriebenen Verhältnissen angesichts der VCI- System. Die evangelischen Geme1inden en das
schiedenartigen Vorstellungen VO  D Hierarchie un längst erkannt.
Parte1 auch och Sa nicht geben Dazu WAar auch
die Fixierung auf die Gesellschaft der Bundes-
republik lang verwurzelt in Bewußtsein der
meisten Gläubigen. Unter dem e1; eines
«Weesttetischismus» bot die Kirche oft das CNAau-
spie eines quälenden Ringens mMIi1t museal anmutfen-

KLEMENS RICHTERden Iraditionen. Nur allmählich bilden sich unter
gebotren 1040 Leipzi1g, promovierte 1072 in Theologiedieser Traditionskruste LIEUC Formen heraus. DiIe (Münster), ist wissenschattlicher Assistent für Liturgie-
wIissenschaft un:! Akademischer Rat. Er veröftentlichte U:Gruppe, der kleine Kreis, rückt 1n den 1ittel-

pun Damit verbunden ist ein stärkerer ach- Katholische Kirche der DD  Z Wandel kirchlicher Struk-
turen un den Bedingungen iner sozlalistischen Gesell-barschaftsdienst, eLtw2 junge epaate, die sich in cschaft Jahrbuch für christliche Sozialwissenschaft 13 (Mün-

einer Dresdener Gemeinde regelmäßig trefien, dis- stier 1972); Neue Totenliturgie (Essen 31971); DIie Feier der
Trauung (Essen 31971), Die I’rauung der Gemeindekutieren, einander en un Wege eines politi- (Essen 1972), Die Feier der Krankenkommunilon (Essenschen Engagements ihres Kreises suchen. Hier un 1972), Die Katholiken der DD  = (Mainz 1973
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